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V. Zentrale wissenschaftliche
Einrichtungen und Kooperationen

Heinz Nixdorf-Institut (ZIT)

Von Heinz Nixdorf ging die Initiative aus,
das interdisziplinäreForschungszentrum
für Informatik und Technik (ZIT) zu bil¬
den. Es ist als zentrale wissenschaftliche
Einrichtung der Universität - Gesamt¬
hochschule - Paderborn konzipiert. Die
konstituierende Sitzung des Gründungs¬
vorstandes fand am 28. Oktober 1987
statt.

Insgesamt stellen die von Heinz Nixdorf
gegründete Stiftung Westfalen, das Land
Nordrhein-Westfalen und der Bund ca. 160
Millionen Mark für Einrichtungund Be¬
trieb des Institutes zur Verfügung. Die auf
20 Jahre verteilten Mittel sind für den Aus¬
bau der interdisziplinären Forschung und
Ausbildung in Informatik, Technik und Be¬
triebswirtschaft sowie für die Einrichtung
eines Graduiertenkollegs bestimmt.
Das Heinz Nixdorf-Institut hat die For¬

schung auf anwendungsnahen Gebieten der
Informatik,Technik und Wirtschaftswissen¬
schaften als Aufgabe. Hierbei werden die
einschlägigen naturwissenschaftlichen
Grundlagen sowie das geistes- und sozial¬
wissenschaftlich thematisierte Umfeld be¬
rücksichtigt. Besonderes Gewicht wird auf
die wechselseitige Durchdringung traditio¬
neller Ingenieurdisziplinenmit Verfahren
der Informatik und Informationstechnik ge¬
legt. Neben der eigenen Forschung hat sich
das Heinz Nixdorf-Institut die Forschungs¬

förderungund die Förderung des wissen¬
schaftlichen Nachwuchses durch Schaffung
eines Graduiertenkollegs zur Aufgabe ge¬
macht.

Im Heinz Nixdorf-Institut sind die Grund¬
lagengebiete Theoretische Informatik, Prak¬
tische Informatik und Schaltungstechnik, die
Anwendungsgebiete Rechnerintegrierte Pro¬
duktion, CIM Wirtschaftsinformatikund
Robotik sowie das Gebiet Informatik und
Gesellschaftintegriert. Diese Fachgebiete
werden jeweils durch eine Professur vertre¬
ten. Darüber hinaus gibt es 52 weitere Stel¬
len für hochqualifizierte Mitarbeiter. Damit
ist die fachliche Basis für die ganzheitliche
Forschung und Lehre in der Informatik und
Technik gegeben.

Leitprojekte sollen die Konzentration auf
Schwerpunkte herstellen. Im derzeitigen
Leitprojekt "Parallele Rechnernetzwerke in
der Produktionstechnik"werden die For¬
schungsaktivitäten darauf ausgerichtet, die
Einsatzmöglichkeiten von hierarchisch or¬
ganisierten, hochgradig parallel arbeitenden
Prozessornetzwerkenin der Produktions¬
technik zu untersuchen. Diese Forschungs¬
vorhaben decken das gesamte Spektrum von
den Grundlagen der Parallelverarbeitung
über die Kommunikationstechnik bis hin zu
projektorientierten Aufgabenstellungen der
Anwendungen von parallelen Rechnemetz¬
werken in der rechnerintegrierten Produkti¬
on ab.

Mit dem Graduiertenkolleg hat sich das
Heinz Nixdorf-Institut die Aufgabe gestellt,
besonders qualifizierten Doktoranden eine
interdisziplinäre Ausbildung und Forschung
im Übergangsbereich zwischen Informatik
und Technik zu ermöglichen. Es wird eine
Zahl von 25 adäquat ausgerüsteten Arbeits¬
plätzen angestrebt, die Stipendiaten aus dem
In- und Ausland zur Verfügung stehen. Ne¬
ben den Doktoranden, deren Stipendien aus
Mitteln der Stiftung Westfalen und von
Bund/Land finanziert werden, sollen auch
Bewerberaufgenommen werden, die ihre
Graduiertenstipendien aus anderen Förder¬
programmen erhalten.

Heinz Nixdorf, der Computerpionier

setzte für die Hochschule Akzente.

Das Heinz Nixdorf-Institut greift Anfor¬
derungen von Gesellschaft und Industrie auf,
konkretisiert sie in Forschungsprojekten und
erarbeitet grundlegende Ergebnisse, die an-
wendungsbezogen in die Industrie transfe¬
riert werden.

Die Koordinationund die Führung der
Aktivitäten des Heinz Nixdorf-Institutes
obliegt dem Vorstand. Das Kuratorium be¬
rät den Vorstand in Fragen wie der wissen¬
schaftlichen Positionierung, der Festlegung
der Forschungsstrategien und der Wahl der
wesentlichen Forschungsprojekte. Im Ku¬
ratorium sind namhafte Persönlichkeiten aus
Wissenschaft und Industrie vertreten. ■
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Zentrum für
Kulturwissenschaften (ZfK)

Das Zentrum für Kulturwissenschaften
wurde 1989 vom Ministerium für Wis¬
senschaftund Forschung genehmigtund
1990 vom Senat der Universität - Gesamt¬
hochschule - Paderborn mit der Verab¬
schiedung der "Verwaltungs-und Benut¬
zerordnung" institutionalisiert.Das Zen¬
trum hat sich folgende Aufgabengestellt:

"Durchführung, Koordination und Unter¬
stützung von kulturwissenschaftlichen For¬
schungsprojekten, die in ihrem Erkenntnis¬
interesse fach- und fachbereichsübergreifend
sind. Durchführung und Förderung von wis¬
senschaftlichbesonders hervorragenden For¬
schungsprojekten.

Organisation von projektbegleitenden Ar¬
beitstreffen sowie Tagungen zu wissen¬
schaftstheoretischen und methodologischen
Themen, die grundsätzlicheDimensionen
der Kulturwissenschaften und ihr Verhält¬
nis zu Natur- und Technikwissenschaften
betreffen.

Gemeinsame Außendarstellung der Kul¬
turwissenschaften und ihrer Projekte sowie
Verbreitung der Forschungsergebnisse.

Rückbindung der kulturwissenschaftlichen
Forschungsprojekte an die Lehre durch die
Entwicklung neuer fach- und fachbereichs¬
übergreifender Studiengänge mit kulturwis¬
senschaftlichen Schwerpunktensowie die
Aufnahme neuer Fragestellungen kul¬
turwissenschaftlicher Art in bestehende Stu¬
diengänge.

Koordination und Unterstützung nationa¬
ler und internationaler Zusammenarbeit im
Bereich kulturwissenschaftlicher Forschung,
vorwiegend in Form gemeinsamer Projek¬
te." (§ 1.3 der Verwaltungs-und Benut¬
zungsordnung)

Trotz des relativ geringfügigenFörderungs¬
volumens kann das Zentrum nach den er¬
sten zwei Jahren seines Bestehens bereits
eine klare Erfolgsbilanz vorweisen. Seit 1989
haben sich mehr als 30 Forschungsprojekte
aus unterschiedlichen Disziplinen dem Rah¬
menthema "Verstehen und Aneignen frem¬
der Kulturen" zugeordnet und ihre Arbeit in
das Zentrum eingebracht. Ein großer Teil
der Projekte sind bereits jetzt von ihrer Struk¬
tur her auf interdisziplinäre Zusammenar¬
beit und/oder Kooperation mit anderen
Hochschulen angelegt. Einige Forschungs¬
vorhaben werden drittmittelgefördert. Die
Zahl der Mitglieder des Zentrums ist inzwi¬
schen auf 36 gewachsen.

Im Mai 1990 genehmigte das Ministerium
für Wissenschaft und Forschung eine C4-
Professur für "Kulturwissenschaftliche An¬
thropologie". Die Besetzung der Stelle soll
möglichst bald erfolgen.

Um die wissenschaftliche Diskussion in
der Hochschule anzuregen,wird während
der Vorlesungszeit regelmäßigein Kollo¬
quium mit Vorträgen aus den unterschiedli¬
chen Fachgebietendurchgeführt.Die in¬
terdisziplinäreund internationaleDebatte
wird darüber hinaus durch Arbeitstagungen
gefördert, in den Jahren 1990 und 1991 durch
Symposien zur" Fürstlichen Bibliothek Cor¬
vey", zu "Friedrich von Spee", "Giacomo
Meyerbeer" und zu theoretischen Ansätzen
in der Frauenforschung("Textdifferenzen
und Engagement"). Ein weiteres Kolloquium
zur "Kulturpolitikder westlichenAlliier¬
ten" fand im April 1992 statt.

Innerhalb der Geisteswissenschaften ist seit
den siebziger Jahren eine Umorientierung
festzustellen. Es wird immer deutlicher, daß
die von der Gesellschaft aufgeworfenen
wissenschaftlichen Probleme im engen Rah¬
men der Fachwissenschaften nicht mehr zu
lösen sind. Die Gegenstände der Forschung
erweisen sich zunehmend als so komplex,
daß ihre Beschreibung und Analyse die Fach¬
grenzen überschreitende Sicht- und Vorge¬
hensweisenerfordert. Kulturwissenschaft¬
liche Forschung ist deshalb herausgefordert,
sich in Mobilität und Interdisziplinarität zu
üben. Dazu kann das Zentrum für Kultur¬
wissenschaften in mehrfacher Hinsicht ei¬
nen wesentlichenBeitrag leisten. Zum ei¬
nen ist beabsichtigt, intern die Diskussion
zwischen den verschiedenenDisziplinen
durch problemorientierteWerkstattgespräche
zu fördern, zum anderen sollen integrieren¬

de Fragestellungen entwickelt werden, die
langfristig von innen heraus einen Zusam¬
menschluß verschiedener Projekte bewirken
können. Ein erster Schritt dazu ist die Pla¬
nung eines kulturwissenschaftlichen Sym¬
posions für das Jahr 1993, an dem Vertreter,
Vertreterinnen aus allen im ZfK vertretenen
Fächern beteiligt sind. Der vorläufige Ar¬
beitstitel dieses Projekts lautet: "Stadtkultui
- Kulturen in der Stadt". Untersucht werden
soll das Neben-, Mit- und Gegeneinandei
verschiedener sozialer Gruppen im städti¬
schen Leben.

Das ZfK hat es zu seiner Aufgabe gemachi
ein Konzept von innovativer, interdiszipli¬
närer Forschung zu entwickeln, das den An¬
forderungender hiesigen Universitätwie
auch dem gesellschaftlichen Wandel Rech¬
nung trägt. Das bedeutet, daß produktive
Ideen unterstützt, integrative Fragestellun¬
gen entwickelt, Kooperation gefördert und
neue Projekte initiiert werden.

Um die Rückbindung kulturwissenschaft¬
licher Forschungsergebnisse an die Lehre
zu gewährleisten, sind neue Überlegungen
zu interdisziplinären Studiengängen notwen¬
dig. Angesichtsder europäischenBedeu¬
tung von Magisterstudiengängenschein!
gerade dieser Bereich besondersgeeignei
für Innovationen.

Durch die neuen gesellschaftlichen Pro¬
blemfelder sind die Geisteswissenschafter
aufgefordert, bei ihrer theoretischen Arbei:
deren Relevanz für außeruniversitäre Berei¬
che zu berücksichtigen. Für das Zentrum
für Kulturwissenschaften bedeutet dies, aul
die Entwicklungvon Projektenhinzuwir¬
ken, die für die Kooperation mit Institutio
nen außerhalb der Hochschule offen sind.

Der universitäre Bildungsauftrag kann an
gesichts der immer stärker werdenden Spe¬
zialisierung in den einzelnen Fächern nui
noch sehr begrenzt erfüllt werden. Um die
ser Tendenz entgegenzuwirken, bietet siel
die Einführungeines gesellschaftswissen¬
schaftlichen "Studium Generale" an, für
dessen Koordination das Zentrum für Kul¬
turwissenschaftenprädestiniert erscheint. ■
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Paderborner Zentrum für
Paralleles Rechnen (PC)

Das (PC) befindet sich augenblicklichin
der Gründungsphase als zentrale wis¬
senschaftlicheEinrichtung der Universi¬
tät - Gesamthochschule- Paderborn gem.
§ 31 WissHG. Der Einrichtungsantrag
ist am 17. April 1991 vom Senat der
Hochschule verabschiedet worden. Die
formale Genehmigungdes MWF wird in
Kürze erwartet.

Aufgaben des (PC) sind die Nutzbarma¬
chung und Verbreitung modernster Entwick¬
lungen auf dem Gebiet des parallelen Rech¬
nens sowie die Bereitstellung seines Paral¬
lelrechnersystems für interessierte Anwen¬
der im Lande Nordrhein-Westfalen. Insbe¬
sondere soll der heute bei konventionellen
Rechnern übliche hohe Standard auch für
die Umgebung von Parallelrechnern erreicht
werden. Das (PC) wird deshalb verschiede¬
ne Forschungsvorhaben auf den hierfür re¬
levanten Gebieten durchführen. Die erziel¬
ten Resultate sowie externe Forschungser¬
gebnisse werden dann unmittelbarin den
praktischen Betrieb einfließen können.
Ein Schwerpunkt liegt in der Zusammen¬

arbeit zwischen Informatikern und Anwen¬
dern. Diese Zusammenarbeit ist notwendig
cur Analyse und Überwindung der beson¬
deren Problem, die sich bei der Arbeit mit
iroßen parallelen Systemen heute noch stel¬
len.

Den Nutzern des (PC) sollen begleitend
Beratungen und Schulungen zur Unterstüt¬
zung bei der Bewältigung ihrer Problem¬
stellungen angeboten werden. Weiterhin
obliegt dem Zentrum im Zusammenwirken
mit dem geplanten NRW-Förderprogramm
"Paralleles Rechnen" die Organisation von
sogenannten "Parallelitätstagen", auf denen
mehrmals pro Jahr neue Forschungsresulta¬
te präsentiert werden sowie von regelmäßi¬
gen Workshops/Tutorien zu verschiedenen
Themenkreisen des parallelen Rechnens.

Es gehört zu den Zielen des (PC) die Ak¬
zeptanz von Parallelrechnern als beherrsch¬
bare Werkzeuge zu fördern und durch die
schnelle Verbreitung und Durchsetzung der
gewonnenen Methoden zum Durchbruch der
Parallelverarbeitung in den 90er Jahren bei¬
zutragen. Die Einbeziehung kommerzieller
Anwender in die Thematik ist ebenso vor¬
gesehen, wie die enge Zusammenarbeit mit
anderen Forschungseinrichtungen und In¬
stituten.

Die Aktivitäten auf dem Gebiet des Pa¬
rallelen Rechnens an der Universität -
Ge-samthochschule - Paderborn können
bereits auf eine in diesem Forschungs¬
sektor lange Erfahrung aufbauen.Bereits
im Jahre 1986 wurden die ersten kleine¬
ren Transputersysteme durch Arbeitsgrup¬
pen der Informatik für die Umsetzung
der verschiedenen Forschungsvorhaben
benutzt. Sehr schnell interessierten sich
auch andere Arbeitsgruppen für den Ein¬
satz der vorhandenen Systeme. Mit der
Gründung des Heinz Nixdorf-Institutes-
Zentrum für Informatik und Technik (ZIT)
- im Jahre 1989 wurde der weitere Aus¬

bau der parallelen Rechenaktivitäten einge¬
leitet. Dieses bekannte Institut konzentriert
in seinem mittelfristigen Forschungsrahmen
seine Arbeit unter dem Leitprojekt: Einsatz
von parallelen Rechnernetzen in der Pro¬
duktionstechnik.

Dem aus den zahlreichen Vorarbeiten re¬
sultierenden Bedarf nach größerer paralle¬
ler Rechenleistung konnte zu Jahresbeginn
mit der Inbetriebnahme des zur Zeit größten
frei konfigurierbaren Transputersystems in
Europa entsprochenwerden. Das System
verfügt über 320 Prozessoren des Transpu¬
tertyps T800 der britischenFirma Inmos
und wurde von der Aachener Firma Par-
sytec konstruiert. Wesentliche Teile der Ar¬
chitektur dieses Parallelrechners basieren auf
Forschungsresultaten der Paderborner Hoch¬
schule.

Leistung und Nutzung dieses Parallelrech¬
ners stehen seit dem 30. April 1991 allen
einschlägig auf dem Gebiet des parallelen
Rechnens arbeitenden Forschungsgruppen
in Nordrhein-Westfalen zur Verfügung. Für
den Betrieb und die Betreuung des Parallel¬
rechners ist das (PC) verantwortlich.

Für die stetig wachsende Anzahl von Be¬
nutzern und dem weiter steigenden Bedarf
an paralleler Rechenleistung soll das (PC)
in den kommendenJahren adäquate Ma¬
schinen und Rechenleistung zur Verfügung
stellen.

Die Ausstattung des (PC) sieht den stu¬
fenweisen Aufbau des Personalbestandes auf
insgesamt elf Mitarbeiter (davon sechs wis¬
senschaftliche und fünf nicht wissenschaft¬
liche) bis 1993 vor. Zur Zeit sind vier wis¬
senschaftliche und ein nicht wissenschaftli¬
cher Mitarbeiter angestellt. Eigene Räum¬
lichkeiten, die eine angemessene Unterbrin¬
gung des Personals, der Drittmittelwissen¬
schaftler, Anwender und Geräte gewährlei¬
sten, werden innerhalb des zweiten Bauab¬
schnittes für das Heinz Nixdorf-Institut rea¬
lisiert.

Dieser langfristige Aspekt steht in enger
Verbindung mit dem Ziel der Nutzung von
Parallelrechnern als general purpose Com¬
puter und mit den derzeit bereits nachweis¬
baren und auf sehr unterschiedlichen Ge¬
bieten arbeitenden Anwendergruppen. Das
Spektrum umfaßt sehr unterschiedliche
Schwerpunkte und Gebiete der Künstlichen
Intelligenz, Informatik, Neuroinformatik,
Mathematik, Elektrotechnik, Maschinenbau,
Automatisierungstechnik,Wirtschaftswis¬
senschaften, Biologie oder Psychologie, um
an dieser Stelle einige Hauptrichtungen zu
nennen. P
Hinter diesem sachlich gestylten
vermeintlichen Büroschrank arbeitet

ein modernes Elektronengehirn.
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Institut für Automatisierung
und instrumenteile
Mathematik (Automath)
Das "Institut für Automatisierung und
Instrumentelle Mathematik" (Kurzbe¬
zeichnung AUTOMATH)faßt gegenwär¬
tig die Aktivitäten von vier Forschungs¬
gruppen aus den Fächern Elektrotech¬
nik, Informatik, Maschinenbau und Ma¬
thematik zusammen. In diesen vier Ar¬
beitsgruppen sind über 35 Wissenschaft¬
ler tätig, die an Forschungsarbeiten aus
dem Bereich der Aufgabenstellung von
Automath zusammenwirken.

Neue elektronische Werkzeugeerlauben
den Schritt in wissenschaftliches und tech¬
nisches Neuland. Automath will durch Ent¬
wicklung und Nutzung solcher Werkzeuge
zur Effizienzsteigerung wissenschaflichen
und technischen Arbeitens beitragen.

In Kooperationen mit in- und ausländi¬
schen Wissenschaftlern, sowie in Zusam¬
menarbeit mit Industriepartnern, sind die
Hauptaufgaben des Instituts gegenwärtig die
Entwicklung und Herstellung solcher elek¬
tronischer Werkzeuge (Expertensysteme) im
Bereich der Simulation technischer Vorgän¬
ge und dynamischer Abläufe, beim Entwurf
und der Dimensionierung mechanischer und
elektronischer Systeme sowie bei der Mo¬
dellierung und Regelung komplexer Syste¬
me und der symbolischenund logischen
Verarbeitungtechnisch-wissenschaftlicher
Konfigurationen.

Einerseits wird die den Werkzeugen zu¬
grundeliegendetheoretische Basis untersucht
und verbreitert, andererseits werden Werk¬
zeuge bis zur Produktreife entwickelt. Die
Entwicklungen umfassen zur Zeit hauptsäch¬
lich den Softwarebereich, in Zukunft aber
auch hardwaremäßige Realisierungen. Ei¬
nen besonderen Stellenwert nimmt die Lei¬
stungssteigerung durch parallele elektroni¬
sche Verarbeitung ein.

Eine Verbesserung der theoretischen
Grundlagen wird im Bereich der Symboli¬
schen Verarbeitung und der Computeralge¬
bra sowie der dafür notwendigen Rechner¬
architekturen erarbeitet, außerdem bei der
Modellbildung des Reglerentwurfs und der
Reglerrealisierung, wie auch in der nichtli¬
nearen Dynamik.

In Arbeit sind gegenwärtig Entwicklungund
Implementierungvon Werkzeugen der künst¬
lichen Intelligenz zur symbolischen, graphi¬
schen und logischen Verarbeitung,einerseits
im Rahmen eines leistungsfähigenComputer¬
algebrasystems, andererseits bei komplexen
Werkzeugender Mechatronik. ■

Computer Aided Design
Laboratory (Cadlab)

Seit dem Jahre 1985 gibt es die Koopera¬
tion CADLAB zwischen der Universität -
Gesamthochschule- Paderborn und der
Nixdorf Computer AG, heute Siemens
Nixdorf Informationssysteme AG.
CADLAB (Computer Aided Design La¬
boratory) ist eine Technologie-Transfer-
Einrichtung, in der die Brücken zwischen
universitärer Forschung und industriel¬
ler Entwicklung im Bereich "Rechnerge¬
stützter Entwurf mikroelektronischerSy¬
steme" geschlagenwird. Konkretes Ziel
der gegenwärtigenArbeit des CADLAB
ist die Entwicklung portabler Software
zur Unterstützung des Entwurfs komp¬
lexer Systeme bestehend aus Hard- und
Software.

Im Mai 1985 unterzeichneten der damali¬
ge Rektor der Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn, Prof. Dr. Friedrich Butt¬
ler und der verstorbene Vorstandsvorsitzen¬
de der Nixdorf AG, Heinz Nixdorf, den in
Deutschland einzigartigen Kooperationsver¬
trag für CADLAB. Die Kooperation zeich¬
net sich durch eine durch beide Partner pari¬
tätisch getragene intensive Zusammenarbeit
in einem bestimmten Teilbereich der Hoch¬
technologie aus.

Die Arbeit begann im November 1985 zu¬
nächst mit 20 Wissenschaftlern. Heute ist
CADLAB auf eine Größe von über 70 wis¬
senschaftlichen Mitarbeitern und rund 80
studentischen Hilfskräften und Diploman¬
den angewachsen. Dieses Wachstum wurde
zum großen Teil durch Einwerbungvon
Drittmitteln (BMFT, ESPRIT) ermöglicht.
Auf der Universitätsseite kamen 5 Wissen¬
schaftler hinzu, die aus dem Heinz Nixdorf-
Institut für Informatik und Technik finan¬
ziert werden.

Die Mikroelektronik erlaubt heute die Fer¬
tigung von Systemen von so hoher Komple¬
xität (über 1.000.000 Transistoren pro Chip
und eine Vielzahl derartiger Komplexe um

ein Gesamtsystem zu formen), daß deren
Entwurf zu einem vorrangigen Problem
wird. Die Komplexität verlangt den Einsatz
von Computern, um die Systeme zu model¬
lieren und zu beschreiben,ihre Funktion
schon vor der Fertigung zu simulieren, Über
Prüfungender elektrischenStabilität unc 1
Fehlersicherheit zu machen, und schließlich
das Aussehen der Schaltung auf dem Chii
oder der Platine zu errechnen (Layout). Stei
gende BedeutunggewinnenProgrammsy
steme, die die Struktur der elektronische!
Schaltung selbst aus einer abstrakteren unc
daher kürzeren Beschreibung ihres Verhal
tens erzeugen (Verhaltens- und Logiksyn
these).

Man nennt Programmsysteme zur Unter
Stützung der verschiedenen Aspekte des Ent
wurfs auch Software-"Werkzeuge" (Tools)
In der Tat sind sie die moderne Form voi
Werkzeugenwie Reißbrett, Rechenschie
ber und Oszillograph.

In den letzten Jahren ist die Unterstützunj
durch den Rechner in praktisch alle Aspekte
des Entwurfs vorgedrungen. Der gesamte
Entwurfsprozeß wurde dabei so kompliziert
daß die Entscheidung, wann welches Too
einzusetzen ist, zunehmend schwierige
wird.

Man versucht deshalb, auch diese Entschei
dung mit Rechnerunterstützung vorzuneh
men (Design Management). Dazu ist es not
wendig, sämtlicheSoftwaretools auf eint
einheitliche Systemgrundlagezu stellen
Dabei haben eine sorgfältige und Wirtschaft
liehe Verwaltung der Entwurfsdaten sowii
eine einheitliche und ergonomische Mensch
Maschine-SchnittstellevorrangigeBedeu
tung. Der Integrationsprozeß eines Software
Werkzeugs in diese Softwarekomponentei
ist selbst ein komplizierter Prozeß, der wie
derum Softwareunterstützung erfordert - da:
sogenannte Integrationssystem.Datenhai
tung, Mensch-MaschineSchnittstelleunci
Integrationssystembilden zusammen da 1.
CAD-FRAMEWORK - das Basissystem ei¬
ner Entwurfstation.

Das Cadlab hat wichtige Beiträge im Be¬
reich der Tool-Entwicklung, im Bereich der
Frameworksund bei der Implementation
kompletter Entwurfsumgebungen geleistet.
Mit dem Hardwaresynthesesystem SALLY,
das unter Leitung des Cadlab in einem vom
BMFT geförderten Verbundprojekt entstan¬
den ist, wurde ein durchgängiges Synthe¬
sesystem geschaffen und in ein Framework
integriert. Letzteres wird im Rahmen des
ESPRIT-ProjektsATMOSPHEREweiter
verfolgt. In einem weiteren vom BMFT ge¬
förderten Verbundprojekt unter der Leitung
des Cadlab wurde ein integrierter Verbund
heterogenerSimulatorenrealisiert (SiCs).
Als dritte Entwurfsumgebung wurde, auch
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im Rahmen eines von BMFT geförderten
Verbundprojektesunter der Leitung des
Cadlab mit dem sogenannten "EMC-Wahl¬
bereich" die Möglichkeitgeschaffen,Sy¬
steme unter dem Aspekt der elektromagne¬
tischen Verträglichkeit (EMV) zu entwerfen.

Die internationale Vorreiterrolledes Cadlab
in der Framework-Technologie resultierte
in der Projektführerschaft des Esprit-Pro¬
jektes "JESSI Comma Framework" im Rah¬
men des Eureka-Projekts JESSI. Über 150
Wissenschaftleraus vielen europäischen
Ländern erarbeiten hier eine zukunftswei¬
sende Framework-Technologie.

Cadlab bringt die in Forschung und Ent¬
wicklunggewonnene Kompetenz in eine
Reihe von internationalen Standardisierungs¬
gremien ein. Hervorzuheben sind die "Cad
Framework Initative" (CFI), EURO-VHDL
und das "European Cad Integration Project"
(ECIP), ein weiteres Esprit-Projekt mit
Cadlab-Beteiligung.
Im Cadlab schreibeneine Vielzahl von

Studenten ihre Diplomarbeiten. Für die im
Cadlab arbeitenden Wissenschaftler ist die
Promotionsmöglichkeit eine natürliche Kon¬
sequenz ihres Aufgabenprofils. Auch für die
studentischen Hilfskräfteist die Tätigkeit
im Cadlab eine wertvolle Komponente ei-
ler praxisnahen Ausbildung.
Die intensive Zusammenarbeit zwischen

-lochschule und Industrie im Cadlab hat
rieh hervorragend bewährt. Durch das
ladlab wird ein zuverlässiger Informations-
luß zwischen der Wissenschaft und der pra-
risnahen Industrieentwicklunggewährlei-
itet. Dies führt auf der einen Seite zu einer
leschleunigten Umsetzung von wissen-
»chaftlichen Erkenntnissen in das industrielle
intwicklungsumfeld,zum anderen macht
es der WissenschaftpraxisnaheProblem-
.tellungen für weitere Forschung zugäng-
ich. Für die Mitarbeiter ist Cadlab ein moti¬
vierender Arbeitsplatz im Grenzbereich zwi-
;chen Forschung und Entwicklung. Für die
Studenten ist Cadlab ein attraktiver Stand-
)rt für praxisnahe und zeitgemäße Ausbil¬
dung.
Cadlab hat sich in den letzten Jahren einen

besten Platz in der internationalen For-
-chungs- und Entwicklungsszene geschaf-
i'en und damit zu einer weiteren Aufwer¬
tung der Region Paderborn im wissenschaft¬
lichen und technologischen Bereich beige¬
tragen. ■

Lukacs-lnstitut für
Sozialwissenschaften e.V.
(US)

Das 1987 gegründete Institut widmet sich
satzunggemäßForschungen zu sozialwis¬
senschaftlichenProblemen. Seine Arbeit
ist interdisziplinär angelegt. Es koope¬
riert mit internationalen wissenschaftli¬
chen Einrichtungen, zum Beispiel der
UngarischenAkademie der Wissenschaf¬
ten.

Im Institut wird ein Archiv über den un¬
garischen Philosophen und Literaturwissen¬
schaftler Georg Lukäcs aufgebaut. Es um¬
faßt Manuskripteund Druckvorlagensei¬
ner Werke, Briefwechsel und Dokumente.

Das Institut gibt in Verbindung mit dem
Lukäcs-Archiv-Budapestdas Gesamtwerk
des Gelehrten heraus (bisher 15 Bände)
und veröffentlicht dazu eine eigene Schrif¬
tenreihe mit Sekundärliteratur.

Außerdem werden im Institut, überwie¬
gend als Drittmittelprojekte, auf gesell¬
schaftliche Praxis gerichtete,aber theore¬
tisch unterbaute Arbeiten geleistet.

An größeren Forschungsprojektenwur¬
den durchgeführt:

"Institutionen rationaler Technikförde¬
rung" (für das Ministerium für Arbeit, Ge¬
sundheit und Soziales des Landes Nord¬
rhein-Westfalen).

"EG-Binnenmarktund regionaleRaum¬
ordnung" (für das Bundesministerium für
Raumordnung, Bauwesen und Städtebau).

Es laufen zur Zeit "Internationale gewerk¬
schaftliche Kooperationen im Bau- und
Holzgewerbe"(für die Gewerkschaft Bau-
Steine-Erden).

"Neue Techniken als Konflikt- und Ver¬
handlungsgegenstand im System der indu¬
striellen Beziehungen Großbritanniens,
Schwedens und der Bundesrepublik
Deutschland" (gefördert von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft). ■

Musikwissenschaftliches
Seminar Detmold-Paderborn

Die Universität - Gesamthochschule- Pa¬
derborn und die Hochschule für Musik
in Detmold unterhalten als zentrale wis¬
senschaftliche Einrichtung das Musikwis¬
senschaftlicheSeminar in Detmold.

Die Forschungsaktivitäten des musikwis¬
senschaftlichen Seminars konzentrieren sich
auf dem Gebiet kritischer Ausgaben von
musikalischen Werken, Schriften und Ma¬
terialien zur Musikgeschichtevorwiegend
des 15. bis 19. Jahrhunderts. Besondere
Förderung dieser Arbeiten zum Beispiel
durch die Deutsche Forschungsgemein¬
schaft, durch Ministerienund die Konfe¬
renz der Akademie der Wissenschaften so¬
wie die internationale Verflechtung dieser
Arbeiten und Problemstellungen unterstrei¬
chen die Bedeutung dieser Forschung. ■
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